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Kein autonomes Subjekt:
- weibliche Figur erhält Bedeutung erst durch 
männliche Handlung
- dient seiner Motivation und als „Trophäe“ 
(Objekt)
- kann nicht selbst eingreifen oder agieren

Belohnungslogik
- Rettung wird mit Zuneigung oder Liebesgesten 
„vergolten“
Beispiel: Mario erhält am Ende des Spiels einen 
Kuss von Peach

Symbolkraft: Personifizierung des zu 
Schützenden (Idylle, Frieden, Heimat)
- jung, attraktiv, normschön und kindlich naiv 
(helle Haut, blonde Haare, blaue Augen, kindliche 
Züge und hohe Stimme)



Mario – eine nahbare Heldenfigur
- Kein Krieger oder Muskelprotz, sondern Klempner 
- Verkörpert den „gewöhnlichen Mann“, Mut und Tatkraft 

Rettung als Wiederherstellung der Normalität
- Ziel: Rückkehr zur heilen Welt im idyllischen Pilzreich
- Peach symbolisiert Unschuld, die genommen wurde: 
Rettung bringt „Normalität“

Symbol: Personifizierung des Beschützers 
(Problemlöser)
- Handelt nicht aus Aggression, sondern aus Pflichtgefühl 
- Gewalt im Namen des Guten: Er kämpft für das Richtige 
- Moralisch makellos: gut, ehrlich, selbstlos



Bowsers Welt – das Gegenteil der Ordnung
- Seine Umgebung (Dunkelheit, Lava, Festungen) als 
Gegenteil des hellen, bunten Pilzreichs
- „unpassend“ in der heilen Welt

Bowser als Symbol des „Anderen“
-Fremd, triebhaft, zerstörerisch, kriminell
- Das „Andere“ Männlichkeitsbild, gegen das sich 
Marios Moral und Identität erst definieren kann

Symbolkraft: Personifizierung der 
Sicherheitsbedrohung (Problem)
- keine andere (moralische) Identität außer 
Boshaftigkeit 
- Sein Äußeres (Zähne, Stacheln, Monstrosität) 
visualisiert moralische Wertung: Gute und Böse 
lassen sich am Äußeren erkennen



Geschichten, Narrative und Topoi 

• Verdecken ihren konstruierten Charakter durch Wiederholung und 
kulturelle Verankerung

• Prägen unsere Wahrnehmung von Wirklichkeit und geben Anschluss für 
passende Erzählungen 

• Machen bestimmte Handlungen und Aussagen denk- und sagbar

-> Gayatri C. Spivak (1988): „White men are saving brown women from 
brown men.“

-> Lila Abu-Lughod (2013): Do Muslim Women Need Saving?

Ist das Selbstverständliche wirklich so 
selbstverständlich? 



Beispiele aus Deutschland 

• Nach der Ölkrise 1973: Familiennachzug  
zu sogenannten „Gastarbeitern“ 
→ Orientalismus bei Geschlechterrollen

• Fall Fereshta Ludin (1998–2003)
→ Kein Kopftuch als Lehrerin; Begründung: 
„Neutralität des Staates“ und „Schutz der 
Schülerinnen.

• Sexuellen Übergriffen in Kölner 
Silvesternacht 2015/16:
→ „Umgang mit Geflüchteten“ und dem 
„Islam“ prägen die Debatte 



Femonationalismus (Sara R. Farris)

Unter dem Deckmantel der „etablierten und gelebten“ Gleichberechtigung
inszenieren sich westliche Gesellschaften als Vorbilder der Emanzipation,
während Männer „anderer Kulturen“, insbesondere muslimisch gelesene,
als rückständig und frauenfeindlich markiert werden.

Ziel: Legitimierung von Ausgrenzung, da muslimische Männer und nicht-
westliche Migranten nicht imstande seien, die Rechte von Frauen zu
respektieren

Lesetipp: Jasbir K. Puar (2007): Terrorist Assemblages: Homonationalism
in Queer Times: LGBTQ-Anerkennung als Teil nationalistischer Selbstbilder

Rechte Personen als „Feminist*innen“



Gesellschaftliche Einstellungen polarisieren sich zunehmend

Für Teile der Bevölkerung heißt das: 
• Traditionelle Geschlechterbilder geben Halt: In einer als divers und 

komplex empfundenen Welt wirken traditionelle Rollen vertraut und 
überschaubar.
• Schuldige benennen schafft das Gefühl von Kontrolle und 

Handlungsfähigkeit (Die Bedrohung personifizieren) 
• Nationale und heimatliche Ideale erscheinen als Gegenbild zu einer 

wahrgenommenen globalisierten Welt, die als instabil und krisenhaft 
empfunden wird.

Sehnsucht nach bekannten Geschichten: 
Klare Rollen, sicheres Ende



Gender-Gap im 
Wahlverhalten (2025) bei 
unter 25-Jährigen:

→ Linke: stärkste Partei bei 
jungen Frauen (35 % Frauen )
→ AfD: stärkste Partei bei 
jungen Männern (27%)

Die Linke: Betonung von 
Feminismus, Diversität, 
Antidiskriminierung
Die AfD: Traditionelles, binäres 
Rollenbild
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„Und wenn unter diesen Kindern Töchter sind, dann fragen Sie mal Ihre 

Töchter, was ich damit gemeint haben könnte. Ich vermute, Sie kriegen 

eine ziemlich klare und deutliche Antwort.“ (Statement Friedrich Merz 

(Bundeskanzler): Oktober 2025)

 Es fehlt eine klare Zuordnung: Wer oder was ist gemeint? Was 

sollen die Töchter beantworten? 

 Implikationen über „Frauen“ und Menschen, die Frauen 

„ängstigen“

 Zahlreiche Personen, Beiträge und Medienberichte ordnen den 

Kommentar im Migrations- und Stadtbild-Diskurs ein

Die Macht der Geschichte: Wie Sprache 
Hierarchien und Rollenbilder stabilisiert



»Bundeskanzler Friedrich Merz instrumentalisiert Frauen für seinen blanken Rassismus 
[..] Wenn Frauen nachts allein nach Hause laufen, haben sie keine Angst vor Migranten, 
sie haben Angst vor Männern: Das Problem ist eine gewalttätige und 
grenzüberschreitende Männlichkeit.«
Heidi Reichinneck, Vorsitzende Die Linke 

Lieber Friedrich,
du hast echt bezaubernde Töchter.
Wir auch – aber unsere hausen in Löchern.
Junkies im Flur, Hochhaus mit Verbrechern,
aber nicht, dass du denkst, dass wir Ausländer 
meckern.

Eco Fresh, Rapper, Titelname: Friedrich  

Viele Menschen fühlten sich 
durch die Aussage verletzt:

• vermittelt ein Gefühl der 
Ausgrenzung

• führt zur Ethnisierung von 
Kriminalität

• stigmatisiert äußeres 
Erscheinungsbild

• instrumentalisiert feministische 
Anliegen



Wie linke Weiber die Frauenrechte abschaffen wollen

Damit sollen wieder einmal Frauenrechtlerinnen mundtot gemacht werden, die die 
zunehmende Gewalt gegen Frauen anprangern und bereit sind, Ursachen dafür zu benennen, 

was der Wokeria nicht in den Kram passt.

Aber so funktionier das nun mal: Linke und grüne Frauen lassen sich gerne freiwillig vor den 
Karren der Islam-Strategen spannen und sie merken dabei gar nicht, dass auch sie zu den 

Opfern zählen. Vielleicht etwas später aber unausweichlich.

Quelle: Femonationalismus - Wie linke Weiber die Frauenrechte abschaffen wollen » Journalistenwatch
(23.10.2025)

Rechte Akteur*innen argumentieren erneut 
im Namen des Frauenschutzes: 



In die Rolle gezwängt: Rettung, ob Frau 
will, oder nicht 

• Frauen haben eine Rolle: „anständig“, „schutzbedürftig“ und 
„ängstlich, aber nicht kritisch, solidarisch oder feministisch.

• Austritt aus der zugewiesenen Rolle führt in Social Media oft zu 
sexualisierter Herabwürdigung, Gewaltfantasien und 
Beleidigungen (z. B. „Dich meint keiner, du bist eh hässlich.“)

Diese Form der sprachlichen Gewalt dient dazu, Kritikerinnen 
zu demütigen, zu disziplinieren, ihre Agency zu untermauern 
und sie zum Schweigen zu bringen (Silencing).



Deutungskämpfe, Macht und „Wahrheit“

„Wirklichkeit“ wird nicht erkannt, sondern 
gedeutet  je nach Akteur*in, Interessen, 
Zielen, Traditionen und Erfahrungen

Wer darf reden und wessen Stimmen 
werden ausgeblendet? 

Wer legt fest, worüber wir reden und wie 
wir darüber reden? 

Beispiel: Über 30 % der Geflüchteten sind 
Frauen – in öffentlichen Debatten jedoch 
häufig unsichtbar. 



Zurück zum Anfang: Geschichten 
können sich ändern Das neue Spiel (Princess Peach: 

Showtime!, 2024) stellt Peach als 
aktive Heldin dar, die selbst handelt, 
kämpft und rettet

→ von Zelda: Tears of the Kingdom bis 
Horizon Zero Dawn ist klar, dass 
weibliche Protagonistinnen heute 
kommerziell erfolgreich sein können.

→Nicht nur kommerziell, auch kulturell 
finden Frauen als Heldinnen stärker 
Anschluss (Die Zeiten ändern sich)



Vielfältigerer Geschichte erzählen und 
mehr Menschen einbeziehen 

• Kategorisierung dichotomer und homogenen Geschlechtergruppen 
überzeichnet Unterschiede zwischen den Geschlechtern und verdeckt 
Vielfalt innerhalb der codierten Gruppen

• Dichotomie schließt Personen aus, etwa  inter* oder nicht-binäre 
Personen 

→ Einstellungen mancher jungen Männer können denen mancher junger 
Frauen ähnlicher sein als denen ihrer eigenen, vermeintlich „gleichen“ 
Gruppe. 

Lesetipp: Carsten Wippermann (2024)  – Studie „Junge Männer im Alter von 
18 – 29 Jahren“ 



Andere Geschichtenerzähler*innen zu Wort 
kommen lassen 

Die Geflüchteten zu Wort kommen lassen: 

Perspektiven und Erfahrungen von Geflüchteten Personen aktiv einbeziehen

Wie reden wir über Geflüchtete?

Bei Diskussion über Geflüchtete auf Sprache und Themensetzung achten

Heterogenität der Geflüchteten anerkennen und Bereitschaft zu lernen 
entwickeln

→ Kultur, Religion und Bildung sind unterschiedlich

→ „Deutsche“ können auch von Geflüchteten lernen, auch über 
transnationalen Feminismus

Lesetipp: Schirovsky (et. al.): Nicht nur über, auch mit Geflüchteten reden
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